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Eine Zeile mit 39 Anschlage (mit Leerzeichen) durchschnittlich 

Forschergruppe aus Bayreuth, Heidelberg, Potsdam und Dresden fand 

Ganz neue Einsichten in das supraleiten-
de Wesen von Diamanten 
Andere Perspektiven in der Synthese superharter und supraleitender Nanokompositen 
 
Bayreuth (UBT). Ein Diamant ist per se 
weder für die Mikroelektronik tauglich – er 
ist nicht leitend – noch ist er ein Supraleiter, 
also ein Material, das verlustfrei Strom lei-
tet. Implantiert man Bor-Atome in die 
Oberfläche eines Diamanten, so wird 
er halbleitend und damit interessant für 
die Mikroelektronik. Ein deutsches 
Wissenschaftlerteam aus Bayreuth, 
Heidelberg, Potsdam und Dresden er-
forschte nun mit modernsten Untersu-
chungstechniken die supraleitenden 
Eigenschaften bei diesem Material. 
Nachzulesen ist dies in der aktuellen 
Ausgabe des Fachjournals „PNAS – 
Procedings of the National Academy of 
Sciences of the United States“ (Early 
Edition vom 12. August 2008).  

Ein Diamant, in den Bor-Atome im-
plantiert wurden, wird nicht nur halblei-
tend, sondern weist auch sehr gute 
thermoelastische und mechanische 
Eigenschaften auf. Seit 2004 ist zu-
dem bekannt, dass die Verbindung 
aus Diamant und Bor supraleitend ist. 
Bisher unbekannt waren jedoch die 
genauen Zusammenhänge, also bei-
spielsweise, ob die Supraleitung eine 
universelle Eigenschaft von Diamanten 
ist oder ob die Konzentration der Bor-
Atome, die sich im Kristallgitter eines 
Diamanten befinden, die Temperatur be-
stimmt, bei der die Verbindung supraleitend 
wird. Diese Temperatur wird Sprungtempe-
ratur genannt. Supraleitung tritt meist nur 
bei sehr tiefen Temperaturen auf.  

Das Forscherteam, zu dem aus Bayreuth 
die Privatdozentin Dr. Natalia Dubrovinskaia 
(Kristallographie), Privatdozent Dr. Leonid 
Dubrovinsky und Nobuyoshi Miyajima PhD 
(beide Bayerisches Geoinstitut) und der Ex-
perimentalphysiker Professor Dr. Hans 
Braun gehören, setzte Untersuchungstech-
niken wie die hochauflösende Transmissi-

onselektronen-Spektroskopie und die Elekt-
ronen-Energieverlust-Spektroskopie ein und 
lüftete damit einige der Rätsel um die Mate-
rialverbindung von Diamant und Bor.  

Die 5000-Tonnen-Presse (unten rechts) wurde 
für die Synthese der Bor dotierten, supraleiten-
den (oben rechts) Diamanten verwendet. Die 
Untersuchung hat die sehr komplexe Mikrostruk-
tur  und der Verteilung des Bors (Mitte) gezeigt. 

Die Mineralphysikerin Dr. Natalia Dubro-
vinskaia stellte zunächst die Verbindung un-
ter hohem Druck und bei sehr hohen Tem-
peraturen her, also unter Bedingungen, wie 
sie im Inneren der Erde herrschen. Durch 
ausgefeilte Untersuchungstechniken fand 
das Wissenschaftlerteam der beiden Uni-
versitäten Bayreuth und Heidelberg, des 
GeoForschungsZentrums Potsdam (GFZ) 
und des Forschungszentrums Dresden-
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Rossendorf (FZD) heraus, dass die Supra-
leitung der Verbindung nicht von einer ho-
hen Bor-Konzentration im Diamant abhän-
gig ist. Vielmehr wiesen die untersuchten 
Diamantkörner, entgegen der bisher gülti-
gen wissenschaftlichen Meinung, nur eine 
geringe Menge von Bor auf. Die genaue Un-
tersuchung der Mikrostruktur zeigte zudem 
erstmals, dass sich das Bor amorph (ohne 
geordnete Struktur) zwischen den Diamant-
körnern befindet.  

Bayreuther Wissenschaftler des Forschungs-
teams (im Uhrzeigersinn von links oben): Privat-
dozentin Dr. Natalia Dubrovinskaia, Privatdozent 
Dr. Leonid Dubrovinsky, Professor Dr. Hans 
Braun und Dr. Nobuyoshi Miyajima 

Diese Ergebnisse, so Dr. Natalia Dubro-
vinskaia, eröffnen neue Einsichten in das 

supraleitende Wesen von Diamanten: „Das 
ist eine genauso überraschende wie uner-
wartete Entdeckung. Unsere Ergebnisse 
verändern die Richtung der Untersuchun-
gen im Bereich der supraleitenden diamant-
haltigen Materialien komplett, sodass sie 
völlig neue Perspektiven in der Synthese 
superharter und supraleitender Nanokom-
positen eröffnen.“  
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